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G
oogles Arme reichen weit: Der Internet-Konzern kontrolliert 

mit seiner Suchmaschine die Informationsströme dieser Welt, 

über sein Betriebssystem Android arbeiten und kommunizie-

ren global mehr als eine Milliarde Menschen. Und längst haben die 

Google-Verantwortlichen neue Märkte im Visier: das Auto und seit 

Neuestem auch das Internet of Things (IoT). Auf der Entwicklerkonfe-

renz I/O hat der Konzern eine Android-Version für die alles vernetzen-

de Welt der Zukunt präsentiert (Seite 6).

Man mag nun über die Allmacht Googles lamentieren und nach den 

Kartellbehörden rufen, die doch gefälligst den Datenkraken aus dem 

Silicon Valley in die Schranken weisen sollen. Eines muss man den 

Google-Verantwortlichen jedoch lassen: Sie packen die Dinge an. Wäh-

rend wir hier in Deutschland und Europa das ganze Thema erst ein-

mal in guter alter Bürokratenmanier in Ausschüssen und Gremien zer-

reden und nichtssagende Strategiepapiere produzieren, schaft Google 

Tatsachen. Und die Chancen stehen nicht schlecht. Hinter Google 

steht ein Heer von Entwicklern, das binnen weniger Jahre ein riesiges 

Ökosystem rund um Android geschafen hat. Gelingt es, diesen Schwung 

in die neuen Märkte mitzunehmen, dürte es schwer werden, Google 

aufzuhalten. Letztlich könnte hier ein De-facto-Standard wachsen, an 

den sich schlussendlich auch Konzerne wie Siemens, Bosch und Co. 

anhängen müssen – ob sie nun wollen oder nicht. Angesichts dessen 

wird man Google sicher weiter genau auf die Finger schauen müssen. 

Doch immer nur mit der Keule der Kartellgesetze zu drohen, hilt hier 

nicht  weiter – das hält Google und Konsorten nicht auf. Wir müssen 

endlich lernen und anfangen zu verstehen, was Digitalisierung für 

 Industrie, Gesellschat und Politik bedeutet, und vor allem auch ent-

sprechend agieren. Davon ist die Alte Welt noch weit entfernt.

Internet of Things –  
Google packts an

Hintergrundinformationen  

Wie Politik, Behörden und Unterneh-

men auf die Herausforderungen der 

Digitalisierung reagieren, lesen Sie 

auf der Website der COMPUTER-

WOCHE unter „Deutschland Digital“: 

www.cowo.de/p/deutschland- 

digital,3838

Während wir in Europa noch darüber diskutieren, 

wie man die Digitalisierung von Industrie, Gesell-

schat und Staat angehen sollte und welche Folgen 

das hat, schaft Google Tatsachen.

Martin Bayer, stellvertretender Chefredakteur 

Martin Bayer,  

stellvertretender  

Chefredakteur 

Herzlich,  
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bauen  können.
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Mobile Security – Unternehmen 
unterschätzen die Risiken 

Das Thema Mobile Security wird in den meisten 

deutschen Unternehmen eher stiefmüterlich behan-

delt, wie eine exklusive Umfrage der COMPUTERWOCHE-  

Schwes terpublikation TecChannel unter mehr als 600  

IT- und Business-Verantwortlichen ergeben hat. Häuig 

mangelt es schlicht am Risikobewusstsein. Doch auch fehlen-

de Fachkenntnisse und organisatorische Deizite spielen eine 

Rolle, wenn es  darum geht, Smartphones und Tablets sicher in 

die Unternehmens-IT einzubinden.
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D
er ganze Ärger rund um die Untersu

chungen der europäischen Kartellbehör

den war weit weg. In San Francisco ging 

es für die GoogleVerantwortlichen auf ihrer 

mit Spannung erwarteten Entwicklerkonferenz 

vor allem darum, ihre Visionen zur Technik der 

Zukunt und neuen Märkten darzulegen. Das 

reicht mitlerweile weit über die angestammte 

Suchmaschinen und MobileTechnik hinaus, 

mit der Google groß geworden ist. 

„Wir führen die Computer in den Bereich jen

seits der Mobilgeräte“, sagte Googles Produkt

chef Sundar Pichai zur Eröfnung der Konfe

renz und kündigte im gleichen Atemzug mit 

„Brillo“ ein neues Betriebssystem für das „In

ternet der Dinge“ an. Brillo basiert auf einer 

abgespeckten Version des Smartphone und 

TabletBetriebssystems Android. Zum Einsatz 

kommen dabei in erster Linie der Kernel inklu

sive der Kommunikationsbestandteile wie 

WLAN und Bluetooth. Damit kommt Brillo auch 

mit der vergleichsweise schwachen Rechenleis

tung von einfachen Computermodulen zurecht, 

wie sie beispielsweise in Haushaltsgeräten 

und anderen Bereichen des Internet of Things 

(IoT) zum Einsatz gelangen. Zudem vereinfacht 

das AndroidSystem die Kommunikation mit 

Mobilgeräten, die unter dem gleichen Betriebs

system laufen. Mit Brillo hat Google auch die 

zugehörige Entwicklungsplatform „Weave“ 

vorgestellt. Dabei handelt es sich um ein Kom

munikationsprotokoll, ein Set von Entwickler

APIs (Application Programming Interfaces), 

 einen Schemensatz sowie ein Zertiizierungs

programm zur Sicherstellung der Interoperabi

lität von Geräten und Apps. 

Brillo und Weave sollen sich nach den Plänen 

Googles zu einer Art Universalsprache im In

ternet der Dinge entwickeln. Unterschiedlichs

te Geräte und Dienste sollen sich damit unter

einander verstehen können, ohne dass sie 

zunächst kompliziert koniguriert werden 

müssten. Dies ist derzeit aus Sicht des Inter

netKonzerns das Haupthindernis bei der Ent

wicklung des IoT. „Die Nutzererfahrung ist un

einheitlich und verwirrend, die Hersteller 

beginnen ot bei jedem Gerät mit ihrer Arbeit 

von vorn, Geräte spielen nicht zusammen, und 

Entwicklern fehlt ot die Möglichkeit, geräte

übergreifend exzellente Nutzererfahrungen zu 

Der Internet-Konzern will auf Basis von Android eine neue Platform für das In-
ternet of Things (IoT) bauen. Gelingt es, auch hier ein Ökosystem wie im klassi-
schen Android-Umfeld zu entwickeln, verspricht die Initiative Erfolg. 

Entwicklerkonferenz I/O –  
Google nimmt neue Märkte ins Visier

Googles Project Soli – nicht berühr

Mit „Project Soli“ hat das ATAP-Team 

(Advanced Technology and Projects) von 

Google auf der Entwicklerkonferenz I/O 

2015 eine neue Sensor- beziehungswei-

se Radartechnik vorgestellt, die die Be-

dienung von Smartwatches, sonstigen 

Wearables und auch Infotainment-Sys-

temen in Fahrzeugen revolutionieren 

könnte. Den Sensor für die neue Technik 

liefert der deutsche Halbleiterproduzent 

Infineon.

Die neuen Infineon-Sensoren sollen 

dank ihrer kompakten Bauweise in trag-

baren – und auch fest verbauten – Ge-

räten aller Art zum Einsatz kommen und 

können sowohl Gesten als auch phy-

sisch anwesende Personen erkennen. 

Außerdem überzeugen sie laut Infineon 

auch mit niedrigem Energieverbrauch. 

Infineon nutzt 60-Gigahertz-Transceiver-

Technik und vereint für die Sensoren 

 RF-Transceiver, Antenne und Kontrollele-

mente in einem Gehäuse.
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Sundar Pichai, Produktchef von Google, 

will Computing- und damit auch Google-

Technik über die klassischen PC- und 

Mobile-Plattformen hinaus auch im Inter-

net of Things (IoT) platzieren. 

Von Martin Bayer,  

stellvertretender  

Chefredakteur 
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F
orrester beschätigt sich nicht mehr mit 

IT“, konstatierte der CEO des Marktfor-

schungs- und Beratungsunternehmens 

nonchalant – um auf Nachfrage einzuräumen, 

dass das sicher eine Frage der Deinition von 

IT sei. Gemeint sei in erster Linie die interne, 

nicht zweckgebundene Informationstechnik, 

die sich vor allem um Kosten und Kontrolle 

sorgt. Die werde durch Virtualisierung und 

Auslagerung in die Cloud tatsächlich immer 

weniger geschätsentscheidend.

Deshalb habe sich Forrester schon vor etwa 

zwei Jahren entschieden, seine Marktfor-

schung für CIOs und die für Marketing-/Strate-

gie-Manager zusammenzuführen, so Colony. 

Wie der Chef dieser integrierten Research-Ab-

teilung, Clif Conlon, erläutert, wollen die Bera-

ter damit für ihre Kunden ein Zeichen setzen: 

„Auch bei Euch sollten die beiden Bereiche en-

ger zusammenarbeiten.“

Es dreht sich um die Kunden der Kunden

Der Endkunde an sich wird bekanntermaßen 

immer einlussreicher und selbstbewusster: 

Vor  allem die jüngeren und tendenziell mobile-

ren Kunden vergleichen Preise auf Tastendruck, 

bringen ihre Kritik in öfentlichen Foren zum 

Ausdruck und kaufen da ein, wo es ihnen passt. 

Laut Forrester ordern 22 Prozent der europäi-

schen Käufer mindestens einmal im Monat 

Waren im Ausland.

Um seiner neuen Aufgabe gerecht zu werden, 

betreibt Forrester daher mitlerweile auch Um-

fragen, in deren Mitelpunkt die Kunden der 

Kunden stehen. Dazu zählt der „Customer 

 Experience Index“. In dessen Rahmen wurden 

kürzlich wieder rund 950 Marken weltweit auf 

Kriterien wie Wert der Kundenerfahrung, Leich-

tigkeit im Umgang, Loyalität der Kunden und 

„Freude beim Kauferlebnis“ (Enjoyability) 

 abgeklopt. Von den 60 deutschen Marken am 

besten abgeschniten hat übrigens der DM 

Drogeriemarkt.

Und wo ist die Technik dafür?

Das klingt nun tatsächlich nicht mehr nach 

Technik. Oder? Schon wieder ein Trugschluss! 

„Früher oder später wird jedes Unternehmen 

quasi zu einem Sotwareanbieter“, so der Vor-

denker des Marktforschungs- und Analysten-

hauses. Mit anderen Worten: Um Kunden zu 

gewinnen, zu bedienen und zu behalten, wird 

immer mehr Informationstechnik notwendig. 

Nur eben nicht die Art, die vor allem um sich 

selbst kreist.

Ob man die nun immer noch IT oder – wie For-

rester es zur Unterscheidung von der internen 

Rationalisierungstechnik tut – Business Techno-

logy (BT) nennt, ist sicher Geschmackssache. 

Wie Colony einräumt, sind die Grenzen zwischen 

IT und BT ohnehin ließend: So zähle beispiels-

weise „Privacy“ zu den BT-Themen, während 

die ebenfalls im Security-Bereich beheimatete 

Firewall eindeutig IT sei.

Die BT, sprich: die kundenzentrierte Technik, 

bildet nach der Forrester-Deinition quasi 

eine Wolke an der Schnitmenge ganz unter-

schiedlicher Unternehmensfunktionen. Invol-

viert seien darin sowohl die Marketing- und 

Strategie-Manager, soweit sie sich mit Tech-

nik befassen, als auch die verschiedenen IT-

Verantwortlichen (Architektur, Infrastruktur, 

Security etc.) in mehr oder weniger großem 

Umfang.

Warum der CDO keine Zukunt hat

Und wer soll die Verantwortung dafür tragen? 

Jedenfalls kein Chief Digital Oicer, so Colony: 

„Der ist allenfalls eine kurzfristige Rander-

Forrester Research läutet die Wiedergeburt des Chief Information Oicer (CIO)

ein – aber nicht nur als IT-Verantwortlicher, sagte Forrester-Chef George Colony 

am Rande des „Forum for Technology Leaders“ in Lissabon

Forrester-Forum:  
Die IT-stirbt – es lebe der CIO
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Von Karin Quack,  

leitende Redakteurin

Auf dem Forum for Technology Leaders 

in Lissabon ermahnte Forrester-Chef 

George Colony die CIOs, sich vor allem 

um die Business Technology zu küm-

mern.
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